
Das Projekt hat zum Ziel, Menschen in den beiden Partner-

Kommunen Leutkirch und Waldkirch zu nachhaltigerem Ernährungs-

verhalten zu motivieren.  
 

Information und Bildung sind hierbei hilfreich, aber nicht aus-

reichend, um langfristige Verhaltensänderungen bei Verbrauchern 

herbeizuführen.  
 

Dies ist darin begründet, dass Verbraucher keine rein rationalen 

Entscheider, sondern Menschen mit Wünschen und Emotionen 

sind, was häufig zu verzerrten Entscheidungen führt.  
 

Im Rahmen des Projekts soll Verbrauchern durch verhaltensbasierte 

Interventionen geholfen werden ihre langfristigen Ziele zu 

erreichen. 
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Unter verhaltensbasierten Interventionen (engl. „Nudges“) 

versteht man „alle Maßnahmen, mit denen Entscheidungsarchi-

tekten das Verhalten von Menschen in vorhersagbare Weise 

verändern können ohne Optionen auszuschließen oder wirt-

schaftliche Anreize stark zu verändern. Sie müssen zudem leicht 

und ohne großen Aufwand zu umgehen“ sowie transparent und 

offen erkennbar sein.  
 

Dadurch soll die gesündere, nachhaltigere, umweltfreundlichere 

und langfristig sinnvolle Ernährungsoption automatisch gewählt 

werden. 
 

Gemeint sind hier NICHT Gesetze, Verbote, Steuern, Subventionen 

(aber auch MEHR als nur Information und Beratung). 

 

 

Hintergrund | Projektziel Verhaltensbasierte Interventionen 
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Nutzen sozialer Normen 

Betonung des Verhaltens der Mehrheit 

relevanter Vergleichsgruppen.  

Besonders wirksam sind Normen,  

wenn sie lokal sind.  

 

. 

Erinnerungen  

Untätigkeit von Individuen ist oft auf  

Vergesslichkeit oder Zeitmangel  

zurückzuführen. Kleine Erinnerungen 

können zum Handeln anregen. 

Warnhinweise 

Grafische Elemente und das Hervor- 

heben der Größe und Farbe können  

Aufmerksamkeit erregen und erhöhen. 

  

 

Einfachheit & Bequemlichkeit erhöhen 

Individuen entscheiden sich oft für  

den einfachsten Weg. Um ein be- 

stimmtes Verhalten zu fördern,  

sollte diese Option erleichtert werden.  

  

 

Defaults 

Voreinstellungen sind meist  

unausweichlich und haben einen  

großen Einfluss auf die Entscheidung.  

 

Vereinfachung  

Komplexität kann Verwirrung  

schaffen, Kosten erhöhen und  

dadurch die Teilnahme an  

Programmen verhindern. 

Offenlegung und Transparenz  
Transparenz ist besonders effektiv  

um sachkundige Entscheidungen  

zu fördern. Bedingung dafür sind  

verständliche und leicht zugängliche Informationen. 

 

  

 

Rückmeldung / Feedback  
Das Reflektieren von 

früheren Entscheidungen  

kann Individuen helfen, daraus  

zu lernen und aktuelle Entscheidungen zu verbessern.  

 

Abfrage von Handlungsintentionen  
Individuen handeln eher ihren  

Handlungsintention entsprechend,  

wenn sie nach ihnen gefragt oder an  

diese erinnert werden.  

  

 

Selbstbindungs-Tools 
Menschen schaffen es oft  

nicht, selbst gesetzte Ziele zu  

erreichen. Wenn sie sich selbst binden und ihre Ziele 

(gruppen-)öffentlich machen, gelingt dies besser. 

 

10 wichtige „Nudges“ 


